
W tig gesetzt un gleichsam als ge  g arge-
stellt‘‘ (S 131)

So verhält sich be1l fast allen Gebeten VO der pferungbis ZU Paternoster. ast qalle beziehen sich quf die Wandlung
Dort ollten S1ee gesprochen werden. Nur Wer sich das N-
wärtigt, versteht den Kanon. Da CS unmöglıc ist, be1l der Wand-
ung alles 9 verteilt die kKırche die darauf bezuglıchen
Gebete qauf den ufstieg ZU andlung und auf den Abstieg da-
VOIL,. Aber die ersteren blicken hinauf die letzteren zuruück Wir
haben 1ler 1Ur den 1C der Opferungsgebete nachzuweisen.

Der Priester 1€. dıe Hostie quft der Patene stellt sich
schon Christus darunter VOT und Spricht

Suscipe sancte Pater OmMN1ıpotens qeterne Deus anc LITLINA-
culatam hostiam qUamı CSO indignus amulus tuus offero tıbı
Deo INecO VIVO, et VeTIO, Pro innumerabılıbus peccalıs et offensio-
nıbus, et neglıgentis INeISs et pro omnıbus CIıTrcumstantıbus, sed et
Pro omnıbus 1iıdelibus christianis atque defunectis ut miıhl,
el ıllıs proficlat ad salutem vılam qeternam. men Unmöglıch
auf das Brot, sınd die Worte reibungslos qauf den Opferleib Christı

deuten.
Der Priester hebt den eilc. en sıch schon Christı

Blut darın und Spricht
iferimus UD1, Domine, calıcem salutarıs, Luam deprecantes

clementiam ut CONSpeciu divinae malestatıs tuae, pro nostra,
et totlus mundı salute Cu odore Ssuavıtaltıs ascendat men.

Unmöglich VO  e bloßem Wein, verstehen sıch diese Worte
ohne wellteres VO Opferblut Christi Was die andlung voll-
bringt die pferung Spricht aus Darin lıegt ihr wahrer Sinn.

Zürich Krempel
(Provisura subreptitia.) Auf W as INa es gefaßt SsSCcC1IHN muß

] folgender Vortfall
Der Pfarrer erfuhr, Direktor SsSe1l krank, und machte sich

auf, ihn besuchen. Weıiıl das eiınden des Kranken „möglıchste
Schonung‘‘ fordere, wurde nıcht vorgelassen. eım zweiten Be-
suche durfte anıs ett aber ‚„kein Wort VO Versehen‘‘ SaScCH;,

bekäme Nachricht WEeNn der Zustand wurde.
Kınige Tage darauf chickt INanNn, mMose kommen. Er fand

aber den Kranken bewußtlos. So gıbt ihm die heilige Ölung
e1Im Besuche nächsten JTage ist der Kranke be1i sıch:; Nser
Konfrater bietet ihm Beichte und heilige Wegzehrung

AT hat schon die letzte Ölung‘“‘, e dıe Tau Keine Be-
chrung half, der Mann 1€. ohne die verpflichtenden akra-
mente. ott ist gullg, die Krankheit zieht sich hın. In der eıt
erf hrt der Pfarrer, die rühere Bewußtlosigkeit Ssc1xı künstlich SC-
macht worden damit bel der etzten OÖlune bliebe



Aussprache miıt dem Arzte uüber den Schwindel Dieser stellt
den Betrug nıiıcht Abrede ‚„‚Meıne Pflicht ist, das en des
Kranken erhalten, Jange möglıch ist; 1ler mußte Jede
Aufregung un: Anstrengung vermileden werden.‘”

Der Priester sprach mıiıt der Famıilıe. Er amı das Ver-
sprechen, in später ZU. achholen des Versaumten rufen.
Man rief ıh mıt dem Bemerken, der Kranke sc1ı Sanz klar un:
volle selber Er beeiult siıch eım LEuıntrıtt 1115 Sterbezimmer

hatte der Direktor das Bewußtsein nıcht mehr un verschied
Nach den Sterbegebeten un dem reqU1LEN 2qetiternam ırug der
Pfarrer das heılıge Sakrament ZU. Kıirche zuruck

Wie besorgt 1sSt dıe Kıirche dıe Sterbenskranken! Alle
Einschränkungen der Vollmachten fallen beım Priester WeS;
selbst eın Apostat hat S1e dann Zu Verfügung, „„NC hac 1DSa
016  i  CasloOoIlle QqU1S pereat‘ Und WOZUu der Betrug? „„Um das en
Zzu erhalten.

Missıionshaus el be1 ntwerpen
Aug Jos TAan

(Beichten bei den Naturvölkern.) AÄAus Werk des italıe-
nıschen Religionshistorıkers Raffaele Pettazoni (La cenfessione
de1l peccatı, 1, 1929) erfahren WIrT, daß sıch sowohl be1 den Negern

Afrıka, WI1ie auch bel den Bewohnern VOIN alakka, Indonesıen,
be1ı den Eskımos, den Jrokesen, den rbewohnern VO.  ; Mıttel-
und üdamerıka, apan, ına und ırgendeıner orm dıe
«  relig1öse Beıchte findet Pettazonı ıll allerdings den naheliegen-
den Schluß daß e1INe ber diıe Erde verbreıtete Sıtte
naturhaften menschlichen Seelenbedürfnisse entspreche, nicht
recht zıiehen.

Aufrichtiger un entschıedener ı1st dieser Hıinsıcht ried-
rıch Heiler (n ochkirche‘‘, 7/9 „Auch 1ın  1C.
auf dıe Beıichte erweıst sich die Kırche Christı als die Erfüllerin
und Vollenderin aller Relıgıionen der Menschheit.®‘

TAZzZ, Prof Dr Joh Haring

Wir eine unbefugte Kirchengutsveräußerung uUure ach-
trägliche Zustimmung des berechtigten Vorgesetzten konvalidiert?)
Can. 1530 verlangt ZUu Kirchengutsveräußerung beı Strafe der
Ungültigkeıit der Veräußerung dıe Erlaubnis des zuständigen
Vorgesetzten. Nun entsteht dıe ra Wırd uUrc. die nachträg-
lıche Zustimmung des berufenen Vorgesetzten das Rechtsgeschäft
ohne weıteres sanıert? Es behandelt diıese rage 1US Ciprotti
Apollinarıs, 1937 593 ff Der Autor kommt ZU rgebnis: Nur
der Apostolische Stuhl ann dıe Sanatıon verfügen, EZW. dem
betreffenden Vorgesetzten 3881° solche Vollmacht geben

E VA Prof Dr Joh. Haring.


